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ein vernünftiger Zweifel über die Giltigkeit eines Sacramentes bh⸗
waltet, kann dasſelbe wiederum SUb (COnditione geſpendet werden
nach dem bekannten xiom „Sacramenta Propter homines“. a es
mu wiederholt werden, „Juoties nllitas Sacramenti, si forte
adesset, IN damnum proximi Et aliquando III Contemptum
religionis Cederet“. (Gury II ra de Saer 1 II.) Dieſer
Grundſatz gilt aber Am allermeiſten vom Sacramente der Taufe, als
dem nothwendigſten Sacramente 7E 4 A C Ta-
menti Milite Mu mafjor Dprobabilitas COntra rationés
dubie probabiles ILI OPPOSIitum Lta Communiter.“
(Gury— 80² —

ein vernünftiger Zweifel über die Giltigkeit eines Sacramentes ob⸗

waltet, kann dasſelbe wiederum sub conditione geſpendet werden

nach dem bekannten Axiom „Sacramenta propter homines“, ja es

muſs wiederholt werden, „quotiés nullitas Sacramenti, si forte

adesset, in damnum proximi et aliquando in contemptum

religionis cederéet“ (Gury II. tract. de Sacr. in gen. c. II.) Dieſer

Grundſatz gilt aber am allermeiſten vom Sacramente der Taufe, als

dem nothwendigſten Sacramente „etiamsi pro valore sacra⸗

menti militet multomajor probabilitas contrarationes

dubie probabiles in oppositum. Ita communiter.“

(Gury I. C.).

Der zweite Theil der Entſcheidung der heiligen Congregation

erklärt ſich daraus, daſs die heilige Kirche in dieſem Falle eine

dispensatio in radice eintreten ließ. (Vergleiche die Entſcheidungen

S. Oflicii Congr. 17. Nov. 1830 und S. Congr. Inquis. 20. Juli 1840.)

Linz.

Conſiſtorial⸗Secretär Dr. Johann Andlinger.

XI. Geſcheinigung der Confeſſions⸗Zugehörigkeit.)

Bei der Volkszählung im Jahre 1891 ereignete es ſich zu wiederholten⸗

malen, daſs einzelne Perſonen durch die Nachweiſung ihres Nationale

zur Kenntnis kamen, ſie gehörten ihrer Geburt oder Taufe nach einem

anderen Religionsbekenntniſſe an, als ſie bisher der Meinung waren.

Manche fanden ſich veranlaſst, ihre Zugehörigkeit zu jener Confeſſion,

in der ſie erzogen wurden und in welcher ſie herangewachſen ſind,

bei der Volkszählung zu conſtatieren. N. N. wurde zu Wien im

Jahre 1874 geboren und nach evangeliſchem Ritus getauft. Er verlor

im Alter von vierzehn Monaten ſeinen Vater und im Alter von

fünf Jahren ſeine Mutter und wurde bereits nach dem Tode ſeines

Vaters in das Haus ſeiner Großeltern mütterlicherſeits gebracht.

Dieſe erzogen den Knaben ganz in der katholiſchen Religion, da ſie

nichts davon wuſsten, daſs der Vater des Kindes dem evangeliſchen

Religionsbekenntniſſe angehört habe. In der Schule hörte er den

katholiſchen Religionsunterricht fleißig an und empfieng wie die übrigen

katholiſchen Kinder die heiligen Sacramente. Nach vollendeter Schul⸗

pflicht kam derſelbe nach Wien in die Lehre. Durch die Volkszählung,

bei welcher er durch einen Taufzettel ſein Nationale nachweiſen muſste,

entdeckte er zu ſeinem Erſtaunen, daſs er eigentlich der evangeliſchen

Kirche angehöre. Er wollte Katholik werden und frug ſich beim katho⸗

liſchen Pfarramte ſeines Aufenthaltsortes an, welchen Weg er zu

dieſem Zwecke einzuſchlagen habe. Er wurde an den Wiener Magiſtrat

gewieſen, bei welchem derſelbe ſeinen Austritt aus der evangeliſchen

Kirche anmeldete. Unterdeſſen nahmen ihn Verwandte auf dem Lande

zu ſich, bei welchen er die Erlernung ſeines Handwerkes fortſetzte.

Dort wendete er ſich nun an das katholiſche Pfarramt mit der BitteDer zweite Theil der Entſcheidung der heiligen Congregation
erklärt ſich daraus, daſ die heilige 2 In dieſem Falle eine
dispensatio II radiée eintreten ließ (Vergleiche die Entſcheidungen

Ofkieii Congr. 17 Nov und Congr. Inquis. ◻.

Uli
Linz Conſiſtorial ⸗Secretär Dr Johann Andlinger.
XI (Beſcheinigung der Confeſſions⸗Zugehörigkeit.)

Be der Volkszählung Im ahre ereignete * ſich wiederholten⸗
malen, daſs einzelne Perſonen durch die Nachweiſung thre Nationale
zur Kenntnis kamen, ſie gehörten threr Geburt oder Quſfe nach einem
anderen Religionsbekenntniſſe 0  . als ſie bisher der Meinung aren
Manche fanden ſich veranlaſst, ihre Zugehörigkeit jener Confeſſion,
Iu der ſie erzogen wurden und In welcher ſie herangewachſen ſind,
bei der Volkszählung conſtatieren. wurde Wien Im
ahre 1874 eboren und nach evangeliſchem Ritus getauft. Er verlor
im C von vierzehn Monaten ſeinen Qter und Iim Alter von
ünf Jahren eine Mutter und wurde ereits nach dem ode ſeines
Vater  U  2 un das Haus ſeiner Großeltern mütterlicherſeits gebracht.
Dieſe Erzogen den Knaben in der katholiſchen Religion, da ſie
ũlichts davon wuſsten, daſs der Qter des Kindes dem evangeliſchen
Religionsbekenntniſſe angehör habe In der Schule Orte den
katholiſchen Religionsunterricht fleißig und mpfieng wie die übrigen
katholiſchen Kinder die eiligen Sacramente. Nach vollendeter Schul
pflicht kam derſelbe nach Wien Iu die chre urch die Volkszählung,
bei welcher durch einen Taufzettel ſein Nationale nachweiſen muſste,
entdeckte EL 3u ſeinem Erſtaunen, daſs Eer eigentlich der evangeliſchen
Kirche angehöre. Er wo Katholik werden und frug ſich beim katho⸗
liſchen Pfarramte ſeines Aufenthaltsortes a welchen Weg EeL zu
dieſem wecke einzuſchlagen habe Er wurde den Wiener Magiſtrat
gewieſen, bei welchem erſelbe ſeinen Austritt Qaus der evangeliſchen
Kirche anmeldete. Unterdeſſen nahmen ihn Verwandte auf dem Lande

ſich, bei welchen die Erlernung ſeines Handwerkes fortſetzte
brt wendete eLr ſich nun das katholiſche Arram mit der
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um Aufnahme In den Schoß der heiligen katholiſchen Kirche. Das
Pfarramt berichtete über dieſe Angelegenheit an die vorgeſetzte kirchliche
Behörde Unter Beiſchluſs des Rathſchlages des Wiener Magiſtrates
und des Taufſcheines des Convertiten Das arram erhielt auf
dieſe Eingabe folgenden Beſcheid: „Auf dem rückſchlüſſigen Tauf
heine iſt Am Ende der erſten (tte eine kr.⸗Stempelmarke auf⸗
zukleben und ſodann mit Ueberſchreibung erſelben noch eine eileé
der nachſtehenden Bemerkung beizufügen, deren weiterer Text auf der
zweiten Ctte fortgeſetzt werden möge: »Daſs der Qu vorſtehenden
Taufſcheines am 1874 geborne und derzeit In wohnhafte N N.,
welcher ſeinen Austritt aus der evangeliſch aug Confeſſion bei der
politiſchen Behörde unterm 1891 vorſchriftsmäßig angemeldet
hatte, auf Grund des erhaltenen katholiſchen Religionsunterrichtes
und des Empfanges der eiligen Sacramente mit Genehmigung der
Diöceſanbehörde vom 1891, dem Verbande der heiligen
römiſch⸗katholiſchen Kirche angehöre, wird hiemit beſcheinige S.)
Pfarramt C., QArrer.« Bei dieſer Beſcheinigung
iſt übrigens achtzuhaben, daſs durch die Stempelmarke nicht etwa
das Amtsſiege des Tau  eine überklebt werde. Gegenwärtiger
Erla amm dem Beſcheide de viener Magiſtrates iſt Im arr
archive 3u hinterlegen.“

St Pölten. Conſiſtorial Adjunct Johann U  15 U U

XII (Ueber 8a8 Todtenbewachen im Sterbehauſe.)
Das nächtliche achen In dem Hauf eine Leiche iegt, iſt auf
dem Lande trotz aller Polizeiverbote noch vielfach üblich und leider
mit mannigfaltigen Miſsbräuchen und nächſten Gelegenheiten zur
Sünde verbunden. Ein eifriger Seelſorger ſann on oft U  *  ber ittel
und Wege nach, wie derlei Miſsſtände auf gute Manier beſeitigt,
die ſich lobenswerten Gebete für den eben Verſtorbenen aber bei⸗
behalten werden könnten. Da kam derſelbe eines Abend bei Sonnen⸗
untergang durch ein großes Dorf; auf einmal Gutete CS mit den
Kirchenglocken zuſammen nd aus en Gaſſen und Häuſern eilten
die eute, groß und ein, Jum ſchönen Gotteshauſe. Neugierig, was
C8 da eute einem erktage noch für eine Andacht gäbe, gieng
auch der Fremde in den Tempel hinein. Was ſah er ? Der ehrwürdige

farrer trat an den Qr und nach dem egen mit dem Aller⸗
heiligſten betete mit den zahlreich Verſammelten den glorreichen
Roſenkranz mit der Muttergottes-⸗Litanei, Schluſſe aber mit
etwas gedämpfter Stimme das Gebet für einen Verſtorbenen nebſt
dem Zuſatze Herr, gib ihm die ewige Ruhe Nach dem
Schluſsſegen wurde unter dem abendlichen Gebetläuten noch gemeinſam
„der engliſche Gruß“ gebetet mit dem ater unſer für die Verſtorbenen;
Wis gieng alles ſtill nachhauſe Auf Befragen erhielt der Fremde


